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Donnerſtag den 29. Auguſt. 


Inland. 


Berlin den 26. Auguſt. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Bürgermei— 
ſter Stephany in Lyck das Allgemeine Ehrenzei— 
chen zu verleihen; und den bisherigen auferordent- 
lichen Proſeſſor Dr. Otto Göſchen hierſelbſt zum 
ordentlichen Profeflor in der juriſtiſchen Fakultät der 
Univerfität zu Halle zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt 
nach Königsberg in Pr. abgereiſt. — Der Gene— 
ral-Major und Remonte-Inſpecteur Stein von 
Kaminski iſt von Stettin, und der Königl. Fran⸗ 
zöſiſche bevollmächtigte Miniſter bei den Großher— 
zoglich Mecklenburgiſchen und Oldenburgiſchen Hö⸗ 
fen und bei den freien Hanſeſtädten, von Talle-⸗ 
nay, von Neu⸗Strelitz hier angekommen. — Der 
Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath und Civil-Gou⸗ 
verncur von Kurland, von Brevern, iſt nach 
Mitau abgereiſt. 


— — 


Sollte wirklich Krieg ausbrechen? Sollte das 
Verhängniß das vierzehnjährige Werk Ludwig Phi⸗ 
lipps vernichten, im Augenblick, wo es feiner Voll— 
endung nahte? Sollte der Weltfrieden, der am po- 
litiſchen Himmel zu dämmern anfing, in blutiger 
Morgenröthe untergehen? Wir glauben es nicht. 
Die Conflicte, die ſich zwiſchen England und Frank- 
reich erhoben haben, greifen nicht ein in die allge- 
meine Politik der beiden Völker. Die Nationalehre 
bleibt unverletzt, wenn man ſich gegenſeitig etwas 
nachgiebt. Die Zeit iſt ferne, wo der Krieg, wie 
ein geſättigtes Raubihier, nur fo lange ruhte, als 
Noth that, ſich zu erholen von der Blutarbeit, und 
bei der erſten beſten Gelegenheit zum neuen Kampfe 


aufſprang. Wir glauben nicht an den Krieg, weil 
kein Grund dazu vorhanden iſt; weil beide Oppoft- 
tionen beide Regierungen der Feigheit beſchuldigen; 
weil ſelbſt kein Oppoſitionsblatt es wagt, den Krieg 
zu fordern, vielmehr alle ihre Kriegsluſt verclauſu— 
liren mit heuchleriſchen Worten; — wir glauben 
vielmehr an den Frieden im Vertrauen auf eben das 
Ereigniß, das ihn zu bedrohen ſcheint — das Vom— 
bardement von Tanger. Unter dem Schutze dieſer 
Waffenthat wird das Franzöſiſche Kabinet Konzeſſio— 
nen machen, welche die letzten Mißhelligkeiten heben. 


Berlin den 26. Auguſt. (Privatmittheil.) Zu 
unſerer glänzenden Gewerbeausſtellung find noch fo 
viele Induſtrie-Gegenſtände eingeſandt worden, daß 
in den nächſten Tagen noch ein neuer Saal geöffnet 
werden wird. Anweſende Fremde, welche auch die 
Pariſer Gewerbeausſtellung geſehen haben, ſprechen 
ſich dahin aus, daß fie in Zweifel Händen, welcher 
Gewerbeausſtellung fie den Preis zuerkennen follten- 
Während die Parifer Gewerbeausſtellung in man⸗ 
cher Hinſicht die Deutſche überſtrahle, ſo wäre doch 
der Deutſchen Gewerbeausſtellung dagegen in Ber 
zug auf Maſchinen und andere gediegene Arbeiten 
der Vorzug vor der Pariſer einzuräumen; jedenfalls 
ſtelle fi die Deutſche Gewerbeausſtellung der Paris 
fer. würdig zur Seite. Die hieſigen Künftler find 
außer der Gediegenheit und Zweckmäßigkeit ſo vieler 
Arbeiten auch überraſcht von der künſtleriſchen Schön— 
heit derſelben, welche fie zu Kunſtwerken ſtempeln. 
Die Deutſche Gewerbthätigkeit feiert einen Triumph 
mit dieſer Gewerbeausſtellung, indem durch dieſelbe 
ſich herausſtellt, daß die Deutſche Gewerbthätigkeit 
und der Kunfifleiß binnen fo kurzer Zeit ein überra- 
ſchendes und glänzendes Ziel erreicht hat, ſo daß 
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zwiſchen dem hohen Standpunkt, den die Deutſche 
Wiſſenſchaft und die bildenden Künſte einnehmen, 
und jenem des Deutſchen Gewerbfleißes nicht mehr 
ein ſo großer Abſtand iſt, wie wir ihn leider früher 
zu beklagen hatten. Solche Thatſachen, welche die 
beredtſte Sprache ſprechen und vor denen der Deuts 
ſche Vaterlandsfreund ſich kaum eines gewiſſen Hoch⸗ 
gefühls erwehren kann, ſind geeignet, das nationale 
Bewußtſeyn der Deutſchen zu ſteigern und uns Deut⸗ 
ſchen mit überzeugenden Beweiſen zu zeigen, welche 
Kräfte in der Deutſchen Nation verborgen liegen, 
wenn ihnen die zur Entwickelung und Ausbildung 
erforderliche Freiheit eingeräumt wird, um einem 
großen gemeinſamen Ziele entgegenzuſtreben. Die 
hieſige Gewerbeausſtellung iſt eine erfreuliche That, 
deren frohe Kunde zur Erſtarkung der Deutſchen Eis 
nigkeit und zur Aufforderung zu fernerm gemeinfas 
men Streben durch alle Deutſchen Gauen ſich ver— 
breiten möge. — Wie man hört, hat das ſchöne 
Feſigedicht zur Eröffnung der hieſigen Gewerbeaus⸗ 
ſtellung, welches vor den Augen des Publikums im 
hieſigen Zeughauſe prachtvoll gedruckt wurde, den 
Mitdirektor der trefflichen hieſigen Handelslehran⸗ 
ſtalt, Friedrich No back, zum Verfaſſer. — In un⸗ 
ſerer gelehrten Welt iſt wegen der Anweſenheit der 
vielen Abgeordneten von den Deutſchen Univerfitäten 
welche auf ihrer Reiſe nach Königsberg einige Tage 
hier verweilen, viel Leben. Keine Deutſche Univer⸗ 
ſität dürfte wohl bei den Feſtlichkeiten in Königsberg 
unvertreten bleiben. Vorgeſtern trafen die Abge⸗ 
ordneten der Univerſität Kiel hier ein. Bei der Ans 
weſenheit dieſer vielen gelehrten Gäſte kam das groß⸗ 
artige Feſt, welches im Jahre 1847 die Univerſität 
Prag feiern wird, zur Sprache. Letztere Univerſi⸗ 
tät begeht nämlich im Jahre 1847 ihr fünfhun⸗ 
dertjähriges Jubelfeſt als älteſte Deutſche 
Hochſchule. Prag war die erſte Deutſche Univerſi⸗ 
tät; Kaiſer Karl IV. gründete dieſelbe. In Prag 
dürfte in dem obenbezeichneten Jahre eine ſolche 
glänzende Zuſammenkunft Deutſcher Gelehrten ſein, 
wie Deutſchland ſie ſeit langen Jahren nicht geſehen 
hat. Wie Prager Gelehrte mittheilen, ſind bereits 
einleitende Schritte zur großartigen Begehung dieſes 
Jubelfeſtes geſchehen. — Das Sendſchreiben des 
Profeſſors Tyterſch in München in Bezug auf die 
Kniebeugung der Proteſtanten, welches an Profeflor 
Döllinger gerichtet iſt, findet hier, feines ver⸗ 
ſöhnlichen Geiſtes und ſeiner Ruhe und Mäßigung 
wegen, vielen Anklang. Wohl beherzigenswerth 
für ganz Deutſchland ſind die Worte, womit der 
gelehrte Verfaſſer das Sendſchreiben ſchließt, in 
welchen er die Dringlichkeit und Nothwendigkeit der 
Eintracht und Duldſamkeit unter den Deutſchen 
Volksſtämmen darlegt. Proteſtanten und Katholi⸗ 
ken ſprechen ſich hier in gleich lobender Weiſe über 


dieſes ſchöne und leidenſchaftloſe Sendſchreiben aus. 
— Unſer berühmter und freifinniger Gelehrter, Pro- 
ſeſſo'r Böckh, iſt durch den plötzlichen Tod feines 
Sohnes in tiefe Trauer verſetzt worden. — Vorge⸗ 
ſtern fand hier das Volksfeſt, der Stralauer Fiſch⸗ 
zug genannt, ſtatt, welches vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt war. Es iſt dieſes Feſt das einzige name 
hafte Volksfeſt, welches ſich hier aus alten Zeiten 
her erhalten hat. 

Berlin. — Aus dem Verlaufe der nun auch 
durch die Geſetzſammlung veröffentlichten „Kriegs 
Artikel“ für Unteroffiziere und Gemeine iſt (unter 
Uebergehung der rein militairiſch⸗dienſtlichen Verge⸗ 
hen) zu erfehen, „daß Flucht vor dem Feinde, aus 
Furcht perſönlicher Gefahr, heimliches Zurückbleiben, 
Wegſchleichen u. dergl. durch Verſetzung in die zweite 
Klaſſe ſtrengen Arreſt, Feſtungsſtrafe bis zu 3 Jah⸗ 
ren, bei erſchwerenden Umſtänden aber durch drei⸗ 
jährige bis lebenswierige Feſtungsſtrafe oder ſelbſt 
mit dem Tode beſtraft wird. Ungehorfam gegen 
Dienſtbefehle oder achtungswidriges Betragen gegen 
Vorgeſetzte wird mit Arreſt und Feſtungsſtrafe, Ber 
leidigung der Vorgeſetzten und Widerſetzung mit 
ſtrengem Arreſte von mindeſtens 4 Wochen, oder 
Feſtungsſtrafe bis zu 3, unter erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden bis zu 10 und im Kriege bis zu 20 Jahren 
beſtraft. Thätliche Widerſetzung und Beleidigung, 
ingleichen verſuchter Angriff mit der Waffe zieht 
10jährige bis lebenslängliche Feſtungsſtrafe, bei er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden und im Kriege den Tod nach 
ſich. Beleidigung, Widerſetzlichkeit und Ungehor⸗ 
ſam gegen Wachen aller Art und gegen Landgendar⸗ 
men bei Ausübung des Dienſtes wird eben ſo be— 
firaft, als ob das Verbrechen gegen einen Borges 
ſetzten verübt wäre. Laute Beſchwerdeführung im 
Dienſte iſt verboten und wird, der Aufwiegelung 
gleich, mit 6- bis 20 jähriger Feſtungsſtrafe, im 
Kriege mit dem Tode beſtraft. Verbringen und Ver⸗ 
äußern der Waffen und Montirungsſtücke zieht Ar⸗ 
reſt oder Feſtungsſtraſe bis zu einem Jahr nach ſich, 
bei erſchwerenden Umſtänden auch Verſetzung in die 
zweite Klaſſe. Annahme von Geſchenken zur Be: 
gehung von Pflichtwidrigkeiten wird mit ſtrengem 
Arreſt oder Feſtungsſtrafe bis zu 6 Monaten, nach 
Umſtänden Verſetzung in die zweite Klaſſe und bei 
einem Unteroffizier mindeſtens mit Degradation be 
ſtraft. Trunkenheit außer dem Dienſt wird discipli⸗ 
nariſch, ſonſt aber mit ſtrengem Arreſt bis zu 6 
Wochen, Schuldenmachen ohne Einwilligung des 
Vorgeſetzten mit Arreſt bis zu 14 Tagen geahndet. 
Das Eingehen von Schulden aus Hang zur Aus⸗ 
ſchweifung zieht ſtrengen Arreſt von mindeſtens 14 
Tagen oder gar Feſtungsſtrafe bis zu 6 Monaten 
nach ſich. Mißbrauch der Dienſtgewalt gegen Un⸗ 
tergebene iſt fireng verpönt und zieht Degradation 
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und Arreſt nach ſich. Eben fo wird die Veſchim⸗ 
pfung des Untergebenen mit Arreſt beſtraft. Mit be: 
ſonders ſtrengen Strafen werden gemeine Verbrechen 
gegen das Eigenthum und die Sicherheit beſtraft. 
Auch tritt gegen Rückfällige verſchärfte Strafe ein. 
Die für den Kriegszuſtand ertheilten Vorſchriften 
gelten auch dann im Frieden, wenn bei außerordent⸗ 
lichen Vorfällen der kommandirende Offizier bei Trom⸗ 
melſchlag oder Trompetenklang die Anwendung für 
den eingetretenen außerordentlichen Zuſtand hat be— 
kannt machen laſſen. Die Schlußbeſtimmung (Art. 
68.) lautet alſo: „Ueberzeugt von dem Pflicht: 
und Ehrgefühle der Unteroffiziere und Soldaten er— 
warten Se. Königl. Majeſtät, daß ſie, um den in 
den vorſtehenden Artikeln angedrohten Strafen nicht 
zu verfallen, ihre Pflicht gewiſſenhaft erfüllen, durch 
ehrenhafte Führung in und außer dem Dienſte ihren 
Mitbürgern ein Muſter ordentlichen und rechtſchaffe— 
nen Lebenswandels geben und nach Kräften dazu 
beitragen werden, den guten Ruf des Preußiichen 
Heeres im In- und Auslande zu bewahren. Se. 
Königl. Majeſtät werden Diejenigen, die dieſen Er⸗ 
wartungen entſprechen, Ihres beſondern Schutzes 
würdigen, ihnen für ihre treu geleiftesen Dienſte die 
verdiente Belohnung den beſtehenden Vorſchriften 
gemäß, durch ehrende Auszeichnungen, durch Ans 
ſtellung im Civildienſte oder auf andere geeignete 
Art zu Theil werden laſſen. Auch ſoll ihnen nach 
Maßgabe ihrer Fähigkeiten und Kenntniſſe der Weg 
zu den höhern, und ſelbſt zu den höchſten Stellen 
in der Armee offen ſtehen.“ 

In der beigegebenen Verordnung über die An⸗ 
wendung der Kriegsartikel und insbeſondere 
der darin vorgeſchriebenen Militairſtrafen heißt es: 
„Der Arreſt iſt entweder gelinder, oder mittlerer, oder 
ſtrenger Arreſt. Außerdem findet, jedoch blos wer 
gen der disciplinariſch zu beſtrafenden Vergehen, 
auch noch Quartier- oder Kaſernenarreſt ſtatt. Der 
gelinde Arreſt wird durch einfache Freiheitsentziehung 
in einem einſamen Geſängniſſe vollſtreckt. Der mitte 
lere Arreſt wird in einem einſamen Gefängniſſe in 
der Art vollſtreckt, daß dem Arreſtaten der Sold 
entzogen, der Genuß von Tabar, Branntwein und 
ähnlichen Bedürfniſſen während der Strafzeit nicht 
geſtattet, drei Tage nur Waſſer und Brot und erſt 
am jedesmaligen vierten Tage die gewöhnliche warme 
Koſt verabreicht, ſowie die Bewegung in freier Luft 
auf einige Stunden unter ſicherer Aufſicht nur an 
jedem vierten Tage erlaubt wird. Ucberſteigt der 
erkannte mittlere Arreſt die Dauer von 6 Wochen, 
ſo iſt, von diefer Zeit ab, an jedem zweiten Tage 

Arreſtaten warme Koſt zu gewähren und die 
Bewegung in freier Luft unter ſicherer Aufſicht auf 
einige Stunden zu geſtatten. Der ſtrenge Arreſt 
wird in einem einſamen, finſtern Geſängniſſe, ohne 


Lagerſtätte, welche dem Arreſtaten nur an jedem 
vierten Tage in dem Lokale des gelinden Arreſtes zu 
gewähren iſt, im Uebrigen aber gleich dem mittlern 
Arreſt vollſtreckt. Feſtungsſträflinge erleiden den 
ſtrengen Arreſt geſchärft, in einem am Fußboden 
mit Latten verſehenen Gefängniſſe. Strenger Arreſt 
findet nur gegen gemeine Soldaten, und der mittlere 
Arreſt nur gegen Gemeine und Unteroffiziere ohne 
Portepée Anwendung. Soll ein Portepée-Unter⸗ 
offizier mittlern oder ſtrengen Arreſt, oder ein ande⸗ 
rer Unteroffizier ſtrengen Arreſt erleiden, fo muß zu— 
vor die Degradation zum Gemeinen erfolgen. Die 
wegen militairiſcher Verbrechen verwirkte Todesftrafe 
iſt durch Erſchießen öffentlich zu vollſtrecken. Es 
ſind dazu 18 Mann zu kommandiren, welche in 
drei Gliedern hintereinander dergeſtalt aufzuſtellen 
ſind, daß das erſte Glied in einer Entfernung von 
fünf Schritt dem Deliquenten gegenüberſteht. Im 
Uebrigen ſind dabei die in der Criminalordnung hin⸗ 
ſichtlich der Vollſtreckung von Todesſtrafen beſonders 
vorgeſchriebenen Förmlichkeiten zu beachten. Die 
Körperliche Züchtigung iſt durch Schläge mit einem 
Röhrchen zu vollziehen. Dieſe Strafe darf nicht 
öffentlich und vor den Augen des Publikums, ſondern 
nur in einem abgeſonderten Raume, im Beiſein der 
Kameraden und unter Aufſicht eines Offiziers von 
einem Unteroffizier oder Gefreiten vollzogen werden. 
In keinem Falle darf auf mehr als 40 und nicht 
auf weniger als 10 Stockſchläge erkannt werden. 
Die Vertheilung derſelben auf mehrere Tage iſt un⸗ 
zuläſſig. Läßt der Geſundheitszuſtand des zu Bes 
firafenden die Anwendung der körperlichen Züchti⸗ 
gung nicht zu, ſo tritt ſtatt derſelben Freiheits⸗ 
ſtrafe ein.“ 

Im vorigen Jahre wurden bekanntlich zur Ver⸗ 
hütung der Duelle in dem Heere Ehrengerichte 
eingeführt, welchen auch die Veſugniß, Zeugen zu 
vernehmen und zu vereiden, ertheilt war. Einige 
Civilgerichte hatten gegen dieſe Befugniß, ſoweit ſie 
Nichtmilitairs betraf, Bedenken erhoben, welche in⸗ 
deß nunmehr durch eine Kabinetsordre vom 18. Juli 
beſeitigt werden. Fortan iſt nämlich Jeder „ohne 
Unterſchied des Standes“, in ehrengerichtlichen Un- 
terſuchungsſachen ſich als Zeuge vernehmen und ver⸗ 
eidigen zu laſſen ſchuldig, wenn er nicht die geſetz⸗ 
lichen Strafen erleiden will. 

Berlin den 25. Auguſt. Der Verſuch der 
hieſigen Kattundrucker, durch gemeinſchaftliche Ar— 
beits⸗Verweigerung höheren Lohn zu erzwingen, iſt 
an der Feſtigkeit der Behörden und der Fabrik⸗Un⸗ 
ternehmer geſcheitert. Die Drucker ſind zu der 
Ucberzeugung gelangt, daß fie durch ſolche Demon⸗ 
ſtrationen ſich ſelbſt am meiſten ſchaden, und daß 
ihre Intereſſen mit denen ihrer Arbeitgeber auf das 
innigfie verbunden find. Dieſer beſſeren Ueberzeu⸗ 
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gung folgend, find fie ſämmtlich zu der verlaſſenen 
Arbeit zurückgekehrt. Gewaltthätigkeiten haben nirgend 
ſtattgefnnden, und diejenigen Drucker, welche we⸗ 
gen Uebertretung von gewerbepolizeilichen Vorſchrif— 
ten verhaftet waren, find mit Vorbehalt des poli- 
zeilichen Straf» Verfahrens alsbald wieder entlaſ— 
fen worden. 

Breslau. — Es iſt ein Irrthum, daß E. 
Pelz bereits auf freien Fuß geſetzt ſei; er beſindet 
ſich noch immer im hieſigen Inquiſitoriat. Perſo⸗ 
nen, die ihn, natürlich in Anweſenheit eines Beam 
ten, geſprochen haben, verſichern, daß die kurze 
Haft gleichwohl auf den kräftigen, an die freie Ber 
wegung in der reinen Vergluft gewöhnten Mann 
bereits ſehr unvortheilhaft eingewirkt habe. Das 
Inquiſttoriat hat zu erkennen gegeben, daß die ihm 
gemachten Vorlagen durchaus nicht hinreichend ſeien, 
um Pelz länger unter Verſchluß zu behalten. Das 
Oberlandesgericht iſt aber mit ſeiner Freilaſſung 
nicht einverſtanden. Es ſcheint als wenn die durch 
Beſchlagnahme in Beſitz der Behörde gelangten 
Briefſchaften des Pelz nicht das enthalten haben, 
was man vorausgeſetzt hatte. Da die Verſiegelung 
derſelben nicht in ſeiner Gegenwart geſchehen iſt, ſo 
geht er auf alle aus den Briefen gegen ihn hergelei— 
teten Beſchuldigungen nicht ein. 

Trier den 19. Auguſt. Geſtern begann hier 
die Ausſtellung des heiligen Rocks unter einem gro— 
ßen Andrang der Gläubigen. Von dem Portal 
zur Rechten des Domes bilden Kirchenbänke einen 
Gang, durch welchen ſich die Züge bewegen. Der 
obere Theil des Hochaltars iſt zur freieren Anſicht 
der Reliquie aus dem Hauptſchiff der Kirche bis auf 
den Altartiſch abgetragen. Die Gaben find nach 
den bei den Opferkaſten angebrachten Ueberſchriften 
für den Dom zu Trier, für das dortige Knaben— 
Konvikt und für den Kölner Dombau beſtimmt. 
Abends fand eine glänzende Beleuchtung der Haupt— 
ſtraßen ſtatt. Der Königliche Landrath von Trier 
hat bekannt gemacht, daß nach und nach täglich etliche 
20,000 Perſonen daſelbſt Unterkunft und Bewirs 
thung finden können. Zugleich hat derſelbe Ein— 
heimiſche und Fremde eingeladen, „ſich aller Kritik 
über religiöſe Gegenſtände und Meinungen zu ents 
halten.“ — 

— 


Aus la n d. 


Frankreich. 

Paris den 22. Auguſt. Die Regierung hat 
keine weiteren Nachrichten vom Kriegsſchauplatz in 
Marokko veröffentlicht, weder über die See- noch 
über die Land- Operationen. Daß von der Ma- 
rokkaniſchen Küſte keine Berichte eingehen, nimmt 
weniger Wunder, weil ſich dort der Operations⸗ 


punkt des Prinzen weiter entfernt; ſehr beſorgt aber 
fängt man an wegen des Standes der Dinge an der 
Landgränze zu werden, da ſo lange keine Depeſche 
vom Marſchall Bugeaud erfolgt iſt. Die letzte 
Nachricht von ihm war die: es werde Alles gut gee 
hen, ſobald der Sohn des Kaiſers angekommen ſei, 
und dieſe wurde am 2. Auguſt publizirt. Privat⸗ 
briefe aus Oran vom 1 1ten bringen nun heute 
wieder eine Kunde von dort, es fragt ſich indeß, 
ob ſie zuverläſſig iſt. Danach wäre der Sohn des 
Kaiſers mit 30,000 Mann an der Gränze einge⸗ 
troffen, und noch 20,000 Mann ſollen ihm fol⸗ 
gen. Die Unterhandlungen hätten bis dahin fort⸗ 
gedauert, man glaube aber, daß die Marokkaner 
dabei keinen auderen Zweck hätten, als Zeit zu ge— 
winnen, um noch mehr Truppen zuſammen zu zie— 
hen; der Marſchall ſoll ſich daher zu einem Angriff 
rüſten. Was die letzten Nachrichten von der Flotte 
betrifft, die über Spanien angelangt ſind und aus 
Cadix bis zum 10ten reichen, ſo ſoll ein Theil des 
Geſchwaders nach Larache und Mogador abgeſegelt 
ſein. Herr Drummond-Hay war an Bord des 
„Veſuvius“ zu Gibraltar eingetroffen. An der 
Börſe war das Gerücht in Umlauf, der Hafen La⸗ 
rache ſei ſchon von Franzöſiſchen Truppen beſetzt 
worden, und in Toulon glaubte man auch, daß 
Prinz Joinville ſich nicht auf ein Bombardement 
der Feſtungswerke von Mogador beſchränken, ſon— 
dern dort landen und den Platz in Beſitz nehmen 
werde. 

Das Journal des Debats bringt abermals 
einen beruhigenden Artikel über die gegenwärtige 
Lage der Dinge, namentlich der Beziehungen zwi⸗ 
ſchen dem Franzöſiſchen und dem Engliſchen Kabinet. 
Das miniſterielle Blatt nimmt unter Anderem als 
gewiß an, daß das Bombardement von Tanger kei⸗ 
nerlei Störungen in den freundſchaftlichen Verhält—⸗ 
niſſen zwiſchen Frankreich und England zur Folge 
haben werde. 

Mit der Nachricht von der Abdankung Mehmed 
Ali's trifft eine andere von einer gegen Frankreichs 
Intereſſe zielenden miniſteriellen Bewegung in Kon⸗ 
ſtantinopel zuſammen, welche die Lage der Dinge nach 
jener Seite hin noch mehr verwickeln könnte. 

Don Carlos und ſeine Familie haben ſich am 
17ten d. unter Vedeckung von Bourges in die Bä— 
der von Neris begeben. Da während ihrer Abwe— 
ſenheit von Bourges das Hotel, welches ſie dort be— 
wohnen, ganz reſtaurirt werden fol, fo ſchließt man 
auf eine längere Fortdauer der Haft dieſer fürftli- 
chen Perſonen. 

Glaubwürdigen Angaben nach iſt es den Kabi⸗ 
netten der Tuilerieen und von St. James gelun⸗ 
gen, ſich über die neueſte Otaheitiſche Frage zu ver— 
ſtändigen. Die geſtern eingetretene Verbeſſerung 
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der Börfencourfe und ein Artikel des heutigen Globe 
kommen jener Verſicherung zu Hülfe. Das ge- 
nannte Blatt, welches ſchon in vielen ähnlichen Fäl⸗ 
len die Aufgabe hatte, die öffentliche Meinung auf 
die bereits erfolgte Entſcheidung vorzubereiten, ſpricht 
heute mit einem wohlbekannten Accente von der 
Nothwendigkeit, die obwaltenden Differenzen durch 
gegenfeitiges Nachgeben auszugleichen. 

Die Franzöſiſche Flotte hat vor Tanger ſtärker 
gelitten, als man erwartet, und dieſer Umſtand er⸗ 
zeugte wohl das Gerücht, daß die Marokkaniſchen 
Batterieen von fremden Artilleriſten bedient geweſen 
ſeien. Bis jetzt weiß man indeß von keiner einzigen 
Thatſache zur Unterſtützung dieſer Behauptung ans 
zugeben. 

Das Bombardement von Tanger hat zwar nach 
den heutigen Nachrichten aus Gibraltar und Cadix, 
die bis zum Iten und 10ten gehen, die Feſtungs⸗ 
werke dieſer Stadt völlig zu Grunde gerichtet, den 
Häuſern derſelben aber nur einen geringen Schaden 
zugefügt, der noch dazu vorzugsweiſe auf die Woh— 
nungen der Europäiſchen Konſuln gefallen ift. 

Paris den 22. Auguſt. Abends. Die Börfe 
war wenig belebt; die Geſchäfte ſtockten; man hatte 
ſtarke Schwankungen der Rentennotirungen erwar- 
tet; man ſah ſich getäuſcht; der Cours der Rente 
iſt gegen geſtern um 10 Centimes gewichen. 

Die Regierung hat keine telegraphiſche Depeſche 
publicirt; fie läßt halb offiziell durch die Debats 
verſichern, ſie habe keine Nachricht von der Flotte 
erhalten; daſſelbe conſervative Organ wiederholt 
heute, zur Beruhigung der allarmirten Londoner 
Preſſe, Frankreich denke nicht daran, feinen Beſiz⸗ 
zungen in Algerien einen Zoll breit Landes vom Ma⸗ 
rokkaniſchen Gebiete zuzufügen. — Uebrigens heißt 
es allgemein, es ſei die Meldung eingegangen, daß 
Larache von Franzöſiſchen Truppen befegt wor- 
den ſei. Der Prinz von Joinville iſt nach dem Bom- 
bardement von Tanger mit der Flotte nach Cadix 
zurückgekehrt, jedoch ſchon am 8 Auguſt wieder von 
da nach Mogador zu abgeſegelt. Weitere zus 
verläſſige Nachrichten fehlen bis heute 
und dürften auch erſt in zwei bis drei Tagen ein⸗ 
laufen. 

Herr von Leſſeps, früher Franzöſiſcher Con⸗ 
ſul zu Barcelona, iſt nach Alexandrien abgereiſt, 
um dort als unſer General⸗Conſul zu fungiren, zu 
welcher Stelle er vor längerer Zeit ſchon ernannt 
wurde. 

Der Portugieſiſche General, Graf Bomfim, 
der ſich nach der Capitulation von Almeida auf Spa⸗ 
niſchen Boden flüchtete, if zu Ba vonne angekom⸗ 
men; er gedenkt, ſich nach Paris zu begeben. 

Großbritannien und Irland. 

London den 20, Auguſt. Se. Königl. Hoheit 


der Prinz von Preußen begab ſich am Sonnabend 
nach Woolwich, um die dortigen Arſenale in Au⸗ 
genſchein zu nehmen. General Lord Bloomſield, 
der Kommandant des Platzes, Tags zuvor auf of⸗ 
ſiziellem Wege davon in Kenntniß geſetzt, führte 
dem Prinzen die dort garniſonirende Artillerie-Bri⸗ 
gade vor, welche zur großen Zufriedenheit des hohen 
Gaſtes einige Evolutionen und Schiehmanöver aus⸗ 
führte. Beſonders ſchien die Schnelligkeit, mit wel⸗ 
cher die reitende Artillerie das Abprotzen, Aufſitzen 
und Feuern bewerkſtelligte, wozu nur 14 Sekunden 
erforderlich waren, den Prinzen zu überraſchen. 
Der Herzog von Wellington, welcher in Preufis 
ſcher Feldmarſchalls-Uniform, Sir George Murray, 
Lord Charles Wellesley und ein glänzender Stab 
begleiteten Se. Königliche Hoheit den Prinzen, der, 
nach Beſichtigung der Kaſernen, Lord Bloomfield 
mit ſeiner Gegenwart bei einem in deſſen Wohnung 
gegebenen Dejeneur beehrte, hierauf das Arſenal be= 
ſuchte und den Raketenübungen beiwohnte. um 5 
Uhr langte Se. Königl. Hoheit wieder im Preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchafts-Hotel in Carlton Terrace an 
und begab ſich mit Gefolge zum Diner bei dem Here 
zoge von Wellington, wo der Herzog und die Her⸗ 
zogin von Cambridge, die Herzogin von Glouceſter, 
der Erb⸗-Großherzog und die Erb-Großherzogin von 
Mecklenburg, Prinz Eduard von Sachſen-Weimar 
und viele Notabilitäten verſammelt waren. Nach dem 
Diner beſuchte der Prinz die Italieniſche Oper. Am 
folgenden Tage, Sonntags, ſtattete Se. Königliche 
Hoheit der verwittweten Königin einen Beſuch ab, 
nahm dann ſpäter den Palaſt von Hampton Court 
in Augenſchein, und dinirte bei dem Herzoge von 
Cambridge in Kew, wo dieſelben fürſtlichen Perſo⸗ 
nen und Notabilitäten anweſend waren. Geſtern be⸗ 
ſuchte der Prinz in Begleitung des Herzogs von 
Wellington und feines Gefolges, des Herrn Bun— 
ſen, Graſen Königsmark und Pückler, des Baron 
Schleinitz, zweier Herren v. Thile, des Hrn. Ernſt 
Bunſen und des Capitain Meynel, die Schiffswerf⸗ 
ten von Portsmouth; der alte Herzog war bereits 
eine halbe Stunde vor der feſtgeſetzten Zeit der Ab— 
fahrt auf dem Bahnhöfe der South Weſtern Eiſen— 
bahn, und erwartete den Prinzen, der ihn bei ſei— 
ner Ankunft auf herzliche Weiſe begrüßte. Das 
ſchönſte Wetter begünſtigte die Fahrt. Um 14 Uhr 
Vormittags langte der Zug in Gosport an, einem 
befeſtigten Marktflecken auf dem feſten Lande, Ports⸗ 
mouth gegenüber, wo der Prinz mit feiner Beglei— 
tung unter einem Salut von 24 Kanonenſchüſſen 
von den im Hafen liegenden Schiffen eine bereitlie⸗ 
gende Barke beſtieg, und, nachdem die Preußiſche 
Flagge aufgeſleckt war, über den Kanal fegte, wel— 
cher Portsmouth vom Feſilande trennt. Eine zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft erwartete Se. Königl. Hoheit am 
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Landungsplatze, unter anderen außer den Admita⸗ 
len und Seeoffizieren der Herzog und die Herzogin 
von Beaufort, Lord Sommerſet, Graf Wilton, 
Lord Grosvenor x. Nach Beſichtigung des Hafens, 
des Arſenals, der vielen Schiffsbau-Werkſtätten, 
beſuchte der Prinz in Begleitung der ganzen Geſell⸗ 
ſchaft und vieler Damen, nachdem man vorher in 
der Wohnung des Hafen-Admirals ein Dejeuner ein⸗ 
genommen, auf dem Dampfboote „Comet“, den 
bei Spithead liegenden „Collingwood“, welcher be> 
kanntlich unter dem Befehl Sir George Seymour's 
nach der Südſce beſtimmt iſt, und den „Victory“, 
Nelſon's Schiff, auf welchem der große Seeheld bei 
Trafalgar ſeinen Tod empfing. Als der Herzog von 
Wellington Se. Königl. Hoheit zu der Stelle führte, 
wo Nelſon die Todeswunde empfangen hatte, und 
der Prinz hier den damaligen Ausſpruch des tapfern 
Admirals las: „England erwartet, daß Jeder heute 
ſeine Pflicht thun wird“, rief er unwillkürlich aus: 
„So lange als der Britiſche Seemann dieſes Spru⸗ 
ches eingedenk bleibt, ſo lange wird England, wie 
ich überzeugt bin, ſeine wohl erworbene Herrſchaft 
über die Meere behaupten.“ Nach einem Beſuch 
anf der gleichfalls hier liegenden Pacht der Königin 
begab ſich der Prinz mit feiner urſprünglichen Bes 
gleitung nach Gosport zurück, langte mit einem Ex⸗ 
trazuge nach kurzer Fahrt in Baſingſtoke an und 
beehrte von hier aus den Herzog von Wellington in 
feiner Beſitzung Strathſieldſayn mit einem Beſuche, 
wohin eine ausgewählte Geſellſchaft geladen war. 
Se. Königl. Hoheit wird ſich heute in Begleitung 
des Herzogs nach Orford begeben und von dort feine 
Reife nach Edinburg und in die Hochlande Scott 
lands fortſetzen. s 

Das Bombardement Tangers und deſſen mögli⸗ 
che Folgen find noch das Hauptthema unſerer Jour⸗ 
nale. Die miniſteriellen Blätter bieten alles Mög⸗ 
liche auf, allen ihren auf die Marokkaniſche Ange⸗ 
legenheit bezüglichen Artikeln einen beſchwichtigenden 
Charakter zu geben, während die Oppoſttions⸗Jour⸗ 
nale, beſonders die Morning Chronicle, mit 
mehr Eniſchiedenheit ſich darüber erklären und von 
der Vorausſegung ausgehen, daß die Belegung Tan⸗ 
ger's durch die Franzoſen bereits erfolgt ſei. 

Der Morning Herald enthält heute folgende 
halb offizielle Erklärung: „Wir ſind im Stande, 
der Behauptung, daß Franzöſiſche Truppen nach 
dem Bombardement von Tanger gelandet ſeien, auf 
das beſtimmteſte zu widerſprechen. Am Abend des 
7ten waren keine Franzöſiſche Truppen gelandet, und 
die Marokkaniſche Fahne wehte auf den Wällen von 
Tanger. Die Kenntniß dieſer Thatſachen ig von der 
größten Wichtigkeit in Betracht des Einfluſſes, den 
auch nur ein Anſchein Franzöfiſcher Veſitergreifung 
der ſeſten Plätze an der Marokkaniſchen Küſte auf 
die öffentliche Meinung in England ausüben würde.“ 


Die Times, obſchon auch ihre Erklärungen ei⸗ 
nen möglichſt beſchwichtigenden Charakter tragen, 
ſprechen ſich doch gegen die Nachgiebigkeits-Theotit 
des Herald aus und bezeichnen ausdrücklich als den 
Wendepunkt, auf deſſen Beachtung es ankomme, 
den Augenblick, da die Franzoſen ſich mit dem blo— 
ßen Bombardement der Küſtenplätze nicht mehr be⸗ 
gnügen, ſondern irgend einen derſelben beſetzen würden. 

Der Tſcherkeſſe, deſſen Flucht aus Warſchau über 
die Preußifhe Grenze von den Deutſchen Blättern 
ſeiner Zeit erzählt wurde, befindet ſich jetzt mit dem 
Pferde, das ihm zur Flucht behülflich war, hier. 
Er hat bereits im Hyde⸗Park feine Fecht⸗ und Rei⸗ 
terkünſte gezeigt, ohne jedoch, beſonders in erſterer, 
eine bedeutende Ueberlegenheit über die Fertigkeiten 
einzelner Kavalleriſten von den Garde-Negimentern 
bewieſen zu haben. 

Nußland und Polen. 

St. Petersburg den 17. Aug. Der Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger hat dem General-⸗Militait⸗Gouver⸗ 
neur vorgeſtern eine Abſchrift von folgendem Reftript, 
welches Ihre Majeſtäten an Se. Kaiſerl. Hoheit ge- 
richtet haben, zur Veröffentlichung überſandt: 

„Dem Herrn und Thronſolger. 

„Der Gemahl Ihrer verſtorbenen Schweſter, Un⸗ 
ſerer geliebten Tochter Alexandra Nikolajewna, Prinz 
Friedrich von Heſſen, hat ſich mit dem Wunſche an 
Uns gewandt, das Andenken Seiner verklärten Ge— 
mahlin durch ein Gott wohlgefälliges Werk zu ehren, 
welches für ewige Zeiten im Andenken der Bewoh⸗ 
ner der Hauptſtadt den Namen der von Uns fo bit- 
ter beweinten und von ihnen fo ſehr geliebten Da— 
hingeſchiedenen bewahren möge! Se. Durchlaucht 
widmen für dieſen Gegenſtand ein Kapital, welches 
dem Werthe der zur Ausſteuer der Frau Großfür⸗ 
ſtin gehörigen Koſtbarkeiten gleichkommt. Mit bes 
ſonderem Vergnügen haben Wir dieſe edle Abſicht 
des Prinzen angenommen, die mit den ſteten Gefüh⸗ 
len Unſerer geliebten Tochter ſo ſehr übereinſtimmt, 
und die Kaiſerin und Ich haben Sr. Durchlaucht 
Unſere vollkommene Einwilligung, Unſer Wohlgefal⸗ 
len zu erkennen gegeben; Seinem Wunſche gemäß, 
übertrage Ich Ihnen, unter Ihrem Vorſitz ein Co⸗ 
mité zu bilden aus dem General-Adjutanten Fürſten 
Wolkonskij, den Prinzen Peter von Oldenburg und 
Alexander von Heſſen und dem General-Adjutanten 
Kawelin, um dieſes Gott wohlgefällige Werk in 
Ausführung zu bringen. 

„Ich hoffe, daß zum Andenken ihrer Schweſter 
die Hauptſtadt bald durch eine neue Anſtalt zum Be- 
ſten der Leidenden verſchönert werden wird, in wel⸗ 
chem für ewige Zeiten Gebete für die Ruhe der Seele 
Unſerer geliebten, in die Seligkeit übergegangenen 
Tochter emporſteigen werden. 

„Dieſe Anſtalt foll zufolge der Abſicht des Prin⸗ 
zen: „Anſtalt der Frau Großfürſtin Alexandra Ni⸗ 
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kolajewna, geſtiftet von dem Prinzen Friedrich von 
Heſſen“ genannt werden. 
„Wir bleiben Ihnen mit zärtlicher Liebe zugethan. 
Das Original iſt unterzeichnet: 
Alexandra. Nikolaus.“ 

Warſchau den 21. Auguſt. Nach eincr fo 
eben erſchienenen Kaiſerlichen Verordnung ſollen den 
Einwohnern des Königreichs Polen von beiderlei 
Geſchlecht vor zurückgelegtem 25ſten Lebensjahr keine 
Päſſe ins Ausland ertheilt werden. Ausgenommen 
hiervon find Kaufleute, deren Agenten, Fuhrleute, 
Kinder, die mit ihren Aeltern oder Erziehern, und 
Frauen, die mit ihren Männern reiſen; indeß ſoll, 
mit Hinſicht auf ein Geſetz vom Jahre 1822, wel⸗ 
ches die Erziehung der Jugend im Auslande verbie⸗ 
tet, darauf geſehen werden, daß Söhne vom 10ten 
bis 18ten Jahre nicht ohne beſondere Erlaubniß 
mit ins Ausland genommen werden, die von dem 
Königl. Statthalter ſelbſt nachzuſuchen und nur bei 
wichtigen Anläſſen zu ertheilen iſt. Die Päſſe nach 
dem Auslande werden unentgeltlich nur an Perſo⸗ 
nen ausgefertigt, die auf Befehl der Regierung in 
Dienſtſachen reiſen, ſo wie an die Mitglieder der 
Bettelorden, auch an die Familien und Dienſtboten 
derjenigen Beamten, welche zu dauerndem Aufent⸗ 
halt in Intereſſen des Staatsdienſtes nach dem Aus- 
lande reiſen. Alle übrigen Perſonen müſſen ihre 
Päſſe bezahlen, und zwar nach dreierlei Klaſſen, 
entweder die bloße Stempel-Abgabe von 90 Sil- 
ber⸗Kopeken, wie bisher, oder 100 Silber-Ru⸗ 
bel für jedes im Auslande zugebrachte halbe Jahr. 
Es folgen dann die näheren Beſtimmungen darüber, 
von welchen Perſonen und unter welchen Verhält- 
nifjen die eine oder die andere Abgabe zu entrichten iſt. 

Aegypten. 

Aegypten dürfte vielleicht bald der Pforte und der 
Diplomatie einige Fragen zu löſen geben. Der alte 
Mehemed Ali iſt plötzlich, wie man glaubt, ein 
Narr geworden. Er hat ſich auf einmal unter ſon— 
derbaren Reden, z. B. man habe ihn abgeſetzt und 
dergl., bloß in Begleitung ſeiner Dienerſchaft, ein— 
geſchifft, um nach Mekka zu gehen. Manche mei⸗ 
nen freilich, der alte Fuchs hätte auf dieſe Art nur 
den verſchiedenen Parteien feiner eigenen Familie 
eine Falle fiellen wollen. Sollte aber wirklich eine 
Geiſtesverwirrung eingetreten oder er zum Entſchluß 
der Reſignation angekommen ſein, fo wird die Frage 
hinſichtlich der Nachfolge ſich nicht ohne einige Schwie— 
rigkeit entſcheiden laſſen. In den über Mehemed 
AUS Erbfolge feſtgeſetzen Beſtimmungen Heißt es: 
la suecession est à T ainé en ligue droite de fils 
Pedit-fils. So wäre alſo eigentlich Abdas Paſcha, 
der Sohn Huſſein Paſcha's, des verſtorbenen älte⸗ 
fien Sohns Mehemed Albs, Thronfolger. Ibra⸗ 
him Paſcha wird jedoch wohl dagegen einwenden, 
daß das im Türkiſchen Reiche geltende Erbfolgerecht 


beim Tode des Thronfolgers zunächſt den zweitge⸗ 
bornen Prinzen und nicht den Enkel auf den Thron 
beruft. Dieſe Frage hat jetzt ſchon unter den Ge⸗ 
ſandten Beſprechungen veranlaßt. Auch die Pforte 
hat ſchon ein Conſeil gehalten, jedoch noch Nichts 
entſchieden, da ſie ſelber noch keine offiziellen Nach⸗ 
richten erhalten hat, ſondern das Betreffende bloß 
aus den an die Gefandten eingelaufenen Depeſchen 
mitgetheilt bekam. 5 

Alexandrien den 6. August. (Def. B.) Der 
Vice⸗König hat ſeinen Entſchluß, eine Pilgerfahrt 
nach Mekka zu unternehmen, aufgegeben. Als er in 
Kahira ankam, ließ er ſich einen Türkiſchen Arzt 
zur Begleitung vorſchlagen, weil Chriſten die heili— 
gen Orte nicht betreten dürfen, und traf alle An⸗ 
ſtalten zur Reife: Da jedoch der Geſundheis⸗Zuſtand 
des Paſcha's nicht feſt genug iſt, ſo haben ihm die 
curopäiſchen Aerzte davon abgerathen. Nun mel⸗ 
den die neueſten Briefe aus Kahira, daß der Vice⸗ 
König jenen Plan definitiv aufgegeben 
habe und die Verwaltung der ihm anver⸗ 
trauten Provinzen definitiv behalten 
wolle. Er hat in der That die Mitglieder des 
geheimen Conſeils, ſo wie Ibrahim Paſcha, nach 
Kahira berufen. Man giebt ſich daher der Hoffnung 
hin, daß der ſeit der Abreiſe des Vice-Königs völlig 
gelähmte Handel bald ſeine frühere Lebendigkeit wie⸗ 
der gewinnen werde. 

Geſtern Abend erſchienen am Eingange des hieft- 
gen Hafens die Engliſche Fregatte „Tyne“ und eine 
Korvette, parlamentirten mit dem im alten Hafen 
ſtationirten Engliſchen Dampfboote „Geyſer“ und 
entfernten ſich wieder in der Richtung nach der Sy— 
riſchen Küſte, woher ſie gekommen waren, 

Der Nil ſteigt regelmäßig; am 3. Auguſt hatte 
das Waſſer ſchon eine Höhe von 11 Ellen und 4 Zoll. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Einer neuern Nachricht zufolge hat die in der 
Breslauer Zeitung gemeldete Entweichung des ge— 
fährlichen Räuberanführers Pficg aus dem Gefäng⸗ 
niſſe zu Kempen ſich nicht beſtätigt. 


Ediktal⸗ Vorladung. 
Im Hypotheken⸗Buche des Grundſtücks Birnbaum 
No. 2. Vol. 32. Pag. 13., welches dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Ferdinand Traugott Reinert jon. 
gehört, ſtehen Rubr. III. unter } 
No. 2. 52 Rihlr. Erbgelder der Brüder 
a) Chriſtian Friedrich Lorenz, 
b) George Mathes Zeuſchner; 
„3. 20 Rıle. Erbgelder des Johann Peter 
tuſchner; 
41 26 Negle Erbgelder der Dorothea 
Zeuſchner, 1 er Hoffmann, 
u eferiß ; 
ſämmtliche Poſten aus dem Erbrezeſſe vom 9ten Juli 
; Ae vom 19ten Oktober 1803, . 
getragen. 
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Der Grundbefiger behauptet die Tilgung diefer 
Anſprüche, hat aber nur die Quittung der Tuchma⸗ 
cher Hoffmannſchen Eheleute vom 12ten September 
1843 vorlegen können. Die eingetragenen Doku⸗ 
mente ſind angeblich verloren gegangen. 

Es werden daher auf den Antrag des Grundbe⸗ 
ſitzers die Inhaber der genannten Dokumente, ihre 
Erben, Ceſſionarien, oder wer ſonſt in ihre Rechte 
getreten iſt, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
an die Poſten und Dokumente in dem auf 

den 19ten November c. Vormittags 

um 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Leo n⸗ 
hard angeſetzten Termine geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls jeder Ausbleibende mit ſeinem Real-Recht 
präkludirt und ihm ein ewiges Stillſchweigen dieſer⸗ 
balb auferlegt wird. 

Birnbaum, den 4 Juli 1844. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 
400 Ringen kiehnem Seitenſtabholz und 
150 Ringen kiehnem Bodenſtabholz, 
für das hieſige Königliche Magazin, ſoll an den 
Mindeſtfordernden, entweder im Ganzen, oder in 
einzelnen Quantitäten, in Entrepriſe gegeben werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf Mittwoch 
den 18ten September 1844 Vormittags 11 
Uhr in unſerm Geſchäfts-Lokale anberaumt, bis zu 
welchem Lieferungsluſtige ihre ſchriftlichen Offerten 
verſiegelt unter der Rubrik „Faßmaterial⸗Lieferungs⸗ 
Sache“ einzureichen haben. 

Die dieſer Lieferung zum Grunde gelegten Bedin- 
gungen find während der Dienſtſtunden in dem Bus 
reau des unterzeichneten Amtes von heute ab zur Ein- 
ſicht ausgelegt. 

Poſen, den 26. Auguſt 1844. 

Königliches Proviant-Amt. 


Ein Sohn von guten Eltern, der das Tapezier⸗ 
Geſchäft zu erlernen wünſcht, findet ſogleich ein Un⸗ 
terkommen Breslauerſtraße No. 4. bei 

G. Weſtphal, Tapezierer. 


Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich 
meine zweite Material-Handlung, Waſſerſtr. No. J., 
unter der Firma „A. Pakſcher & Comp.“ dem 
Herrn M. Waſfermann übergeben, der dieſelbe 
von heute ab für alleinige Rechnung führen wird; 
hingegen meine 


Material-, Tabak⸗ und Farbe⸗Waa⸗ 
ren⸗Handlung, 
27 ronker⸗Straße % 19., 
führe ich nach wie vor unter der bisherigen Firma: 
„A. Pakſcher & Comp.“ 
fort. A. Pakſcher. 
Bezugnehmend auf obige Annonce, werde ich von 
heute ab die Materiale, Tabak ⸗ und Farbe⸗Waa⸗ 
ren⸗ Handlung, Waſſerſtr. No. J., unter der Firma: 


„M. Waſſermann“ 
für alleinige Rechnung fortführen. 
M. Waſſermann. 
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Wir empfingen wieder einige Ladungen 
Mauerſteine und 
Dachſteine 
vom Dominium Morrn, und offeriren ſolche zu 
billigem Preiſe. 
Poſen, den 29. Auguſt 1844. 
C. W. Beckmann & Comp., 
Comptoir: Hotel de Paris Nro. 2., Eingang 
Gerberſtraße. 
—— — —— ——— ! — — 
Wohnung und 1 Laden, der ſich zum Kleinhandel 
eignet, iſt von Michaeli ab zu vermiethen Vor⸗ 
ſtadt Oſtrowek No. 2. an der Dom-Brücke. 


In meinem Gaſthofe „Zum Rheiniſchen Hof 
am Kämmereiplatze hierſelbſt, habe ich eine Baierſche 
Bier⸗Niederlage eingerichtet. Das Bier wird unter 
dem Namen „Augsburger Doppelbier“ aus der 
Brauerei zum Leipziger Hof unweit Mellrichsſtadt in 
Baiern bezogen, und find die Preiſe deſſelben pro 
Flaſche 2 Sgr.; bei einem Quanto von 50 Flaſchen 
pro Flaſche 1 Sgr. 8 Pf. und pro Tonne à 110 
Quart 15 Rthlr. 25 Sgr. Ich bitte um geneigten 
Zuſpruch. Poſen, den 27. Auguſt 1844. 

W. Falkenſtein. 


Heute Donnerſtag den 29ſten Auguſt: Gänſe⸗, 
Enten- und Hühner⸗Ausſchieben im Güntherſchen 
Garten, wozu ergebenſt einladet 

C. Schulze. 
— — —— — ͤm!-an . — — 


Börse von PRerlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel, 


Preus.Cour 


Den 26. August 1844. 


Staats-Schuldscheine ,..... 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danz. dito v. in I. 
Westpreussische Pfandbriefe . + 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 
dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 
Friedrichsd' oo 


Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconio Dir BSR 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn 
dto. dto, Prior. Oblig, ., 
Magd. Leipz. Eisenbahn... .. 
dto. dto. Prior. Oblig. .. 
Berl, Anh. Eisenbaln 
dto, dio. Prior, Oblig. ,. . 
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Brl.-Stet, E. Lt. A und B. 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 
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Bonn-Kölner Eisenbahn ..,. 


